Damiger Dampfboal 


L 280. 
Mittwoch, den 28. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


- Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, Dienſtag, 27. November. 

Wie der heutige „Moniteur“ meldet, iſt Graf Per- 

ſigny zum Miniſter des Innern und de Forcade la 

oquette zum Finanz⸗Miniſter, Billault und Magne 
aber zu Minifiern obne Portefeuille ernannt worden. 


Paris, 26. November, Morgens. 
Der „Moniteur“ berichtigt die von einigen Jour: 
nalen dem Art. 8 des kaiſerlichen Dekrets vom 
24. Novbr. untergelegte irrthümliche Erklärung da— 
hin, daß das Cultus weſen beim Miniſterium des 
öffen lichen Unterrichts verbleibe, dagegen die Ver- 
waltung der großen Oper u. ſ. w. dem Staats- 
miniſterium übertragen werde. 
Paris, 26. November Abends. 
Nach den neueſten Nachrichten aus Neapel find 
daſelbſt abermals Garibaldianiſche Kundgebungen 
erfolgt. In Apulien und den Abruzzen haufen 
bewaffnete aufſtändiſche Banden, welche die Städte 
Magliano, Celano und Taglianozzo ausgeplündert 
baben. — 30,000 Mann Piemonteſen berennen 
Gaeta. König Franz II. bat ein Mundſchreiben 
an die nach Rom abgereiſten fremden Geſandten 
erlaſſen, worin er erklärt, daß er dieſelben nach wi: 
vor als bei ſeiner Perſon beglaubigt erachte. — 
Victor Emanuel unterhalt Einverſtändniſſe mit 
Gabta. (H. N.) 
—B m —“˙·˙Ü. ar 
Rund ſ ct a u. 


Berlin, 26. Nov. Die Frau Großherzogin 
Louiſe von Baden, Tochter des Prinz Regenten, 
feiert am nächſten Montog ihr 22ſtes Geburtsfeſt. 
Die Geſchenke, welche die Mitglieder unſerer Königs 
familie für die hohe Frau beflimmt haben, gehen 
Ende dieſer Woche von hier nach Karlsruhe ab. 

— Der preußiſcke Geſandte am k. neapolitani 
ſchen Hofe, Graf Perponcher, hat vor der Abreiſe 
von Garta nach Rom den St. Januarius-⸗Orden 
erhalten. 

— Der Polizei⸗Präſſdent Freiherr v. Zedlitz hat 
in den letzten Tagen auf's Neue beim Prinz-Regen- 
ten um die Entlaſſung aus ſeiner gegenwärtigen 
Stellung gebeten, welche ihm aber wieder in 
chmeichelhaften Ausdrücken verſagt worden iſt. — 
Der: Stieber hat den Wunſch aus geſprochen, vor- 
läufig wieder ſeine frühere Stellung einzunehmen. 

Ährend des Prozeſſes war derſelbe bekanntlich 
ton feinem Amte ſuspendirt. 

— Vorgeſtern beging der Geheime Regierungs- 
rath Profeſſor Dr. Boeckh feinen 75ſten Geburts- 
tag. Zu ſeiner Beglückwünſchung hatte ſich eine 
große Zahl von Freunden und Verehrern in ſeiner 

ohnung eingefunden. 

— Nachdem unlängſt unter dem Namen „Berg⸗ 
Akademie“ eine höhere wiſſenſchaftliche Lehr⸗Anſtalt 
für Bergbefliſſene hierſelbſt in's Leben gerufen 
worden, iſt jetzt die Rede davon, für die ſes Inflitur 
ein entſprechendes Gebäude von Staatswegen zu 
Frichten. Als Plat für daſſelbe iſt der an der 

tanienſtraße belegene Garten des Dienftgebäudes 
er Abtheilung des Handels- Miniſteriums für 
zerg., Hütten: und Salinenweſen auserſehen, und 
Urfte der Bau ſchon im nächſten Frühjahr beginnen. 
ie Gründung der Berg ⸗Akademie, zu deren tech · 
niſchen Direktor der Bergratb Lottner ernannt if, 
udet im Publikum allgemeine Billigung. Es war 


und von der Be⸗ 


eines Staates von der Größe 
deutung Preußens auch in mineralogiſcher Beziehung 
nicht würdig, daß ſeine Bergbeamten ihre Bildung 


ausſchließlich auf einer fremdländiſchen Lehranſtalt 
einſammelten; und wenn auch die berühmte Afade- 
mie zu Freiburg in Sachſen auch jetzt noch von 
preußiſchen Bergeleven vielfach beſucht werden wird, 
ſo werden dieſe wenigſtens mit denjenigen Zweigen 
ihrer Wiſſenſchaft, welche ſpeziell für Preußen von 
Wichtigkeit find (z. B. preußiſches Bergrecht) ſich 
auf einer inländiſchen Akademie vertraut machen 
können. Für das neu gegründete Inſtitut iſt von 
Seiten des Handelsminiſteriums ein beſonderes 
Kuratorium gebildet worden, an deſſen Spitze der 
Chef des Bergweſens, Mi niſterial- Direktor Krug von 
Nidda ſtebt. Sofern übrigens die Gründurg der 
Berg-Akademie dazu beitragen ſollte, den Andrang 
zum Bergfache noch zu vermehren, würde dies im 
Intereſſe der betreffenden Aspfranten nur zu be— 
dauern ſein, da dem Vernehmen nach auch dieſer 
Zweig des Staatsdienſtes jetzt dergeſtalt überfüllt iſt, 
daß nicht wenig Bergbefliffene, um nur ſchneller in's 
Brod zu kommen, ſogar Privat- Anſtellungen in 
Spanien, Rußland, Mittel-Amerika ꝛc. angenommen 
haben. 

Stettin, 27. Nov. In der geſtrigen Aelteften- 
Verſammlung der freien Gemeinde wurde nach 
vielen Bedenken endlich beſchtoſſen, ſich dem Bunde 
ſrei religiöſer Gemeinden in Deulſchland anzuſchließen. 
Dieſer Beſchluß bedarf indeß noch der Beſtätigung 
durch die Gemeinde. 8 

— In Stettin zirculirt jetzt eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus wegen Abänderung des 
Wahlgeſetzes bei den Stadtverordnetenwahlen. Die— 
ſelbe lautet: „An das hohe Haus der Abgeordne— 
ten in Berlin: Bei den von den unterzeichneten 
Bürgern Stettins neuerdings vorgenommenen Stadt- 
verordnetenwahlen haben ſich die fehlerhaften Grund: 
ſätze und in Folge derſelben die großen Mängel 
und Nachtheile der hinſichtlich dieſer Wahlen gegen- 
wärtig giltigen Beſtimmungen der Städteordnung 
in ſo empfindlicher Weiſe geltend gemacht, daß wir 
das hohe Haus der Abgeordneten dringend erſuchen, 
ſo bald wie möglich eine Aenderung der bezüglichen 
Geſetzgebung herbeizuführen, und zwar in dem 
Sinne, daß die unnatürliche Zerreißung der Bürger- 
ſchaft durch die Eintheilung in drei Steuerklaſſen 
wegfalle, ſtatt deren ein und derſelbe mäßige Steuer- 
Cenſus für alle Wähler eingeführt, und eine Ueber- 
einſtimmung der Wahlbezirke mit den örtlich abge- 
grenzten Stadtbezirken feſtgeſetzt werde.“ 

— Wie die „Oſtſee. 3.“ mittheilt, wird die Poft- 
dampfſchifffahrt nach Stockholm in bisheriger Weiſe 
nicht fortgefegt werden, da die diesſeitige Poftver- 
waltuog nicht geneigt if, noch ferner die bedeuten- 
den Zuſchüſſe zu gewähren, welche dieſe Linie bis⸗ 
her erforderte. Dagegen iſt die ſchwediſche Regie— 
rung bereit, die Fahrt in Gemeinſchaft mit der 
preußiſchen fortzuſetzen, urd wird ſchwediſcherſeits 
ſogar verſichert, daß das neue Dampfſchiff, welches 
an Stelle des „Nordſtern“ im Jahre 1853 gleich 
zeitig mit dem im Jahre 1859 geſtrandeten „Nagler“ 
in Fahrt geſetzt werden ſollte, jetzt wirklich fertig 
geworden ſei. Falls ſich Privotunternebmer für 
die Fortſetzung der Poſtdampfſchifffahrt preußiſcher⸗ 
ſeits finden ſellten, fo iſt die preußiſche Poſſ behörde 
bereit, den Transport der Poſtgegenſtände angeweſſen 
zu bezahlen, und geeigneten Orts auch die Geſucde 
um Erlaß der Hafengebühren für dieſe Privat- 


Poſiſchiffe zu befürworten — wogegen ſich um fo 
weniger eine Schwierigkeit Seitens des Finanz 
minifieriums erheben dürfte, da die Staats⸗Poſt- 
ſcheffe ſelt ſtverſtändlich keine Hafenabgaben bezahlen. 

Roſtock, 23. Nov. Während der Norddeutſche 
Correſpondent alle Woche ein paar Mal Mecklen⸗ 
burg als das glücklichſte und geſegnetſte Lond an 
preift, während unfere Junker in Malchin auf den 
Erbvergleich wie auf ein Evangelium ſchwören, 
liegt hier gegenwärtig folgender Fall vor: Dem 
Kandidaten Sellin wurde von dem Oberkirchenrathe 
lediglich aus dem Grunde, weil er, wie das ganze 
Land weiß, dieſer Kirchenbehörde einfach und unum⸗ 
wunden die Wahrheit geſagt, fein Kandidatenrecht 
genommen; darouf ward Sellin feiner Lebrerſtelle 
in Schwerin, welche er fünf Jahre mit Ruhm ver⸗ 
waltet, entſetzt. Als nun in Folge deſſen Sellin 
ſich von Schwerin nach Roſtock begeben, verlangte 
die hieſige Polizei von ihm einen Heimathsſchein; 
er wandte ſich deshalb an den Schweriner Magiftrar; 
dieſer reſkribirt: damit, daß er in Schwerin ſeine 
Wohnung aufgegeben, habe er nach den Landes. 
geſetzen feine dortige Heimath verloren. Sellin 
wendet ſich nun an die Ortsbehörde von Ludwigs 
luſt, ſeinem Geburtsort; hier lautet der Beſcheid: 
durch ſeine Anſtellung in Schwerin habe er in 
Ludwigsluſt feine Heimath eingebüßt. Jetzt beftim- 
men die Landesgeſetze, daß der Kandidat Sellin feine 
Heimath hat in dem Londarbeitsbaufe zu Güſtrow. 
Man ſieht daraus, daß das Sprüchwort: „Wer die 
Wahrheit ſagt, findet keine Herberge“, in unſerem 
Lande verfaſſungsmäßiges Recht iſt. (Pr. 8.) 

Elberfeld, 25. Nov. Bekannilich iſt mittelſt 
Allerhöchſter Kabinetsordre vom 29. Septbr. d. J. 
den Städten Elberfeld und Barmen, welche bisher 
nur gemeinſchoftlich zur Präſentation eines Verttetets 
im Herrenhauſe berechtigt waren, dieſes Recht in 
det Weiſe erweitert worden, daß jede der beiden 
Städte für ſich einen Vertteter zu repräfentiren bat, 
In Folge deffen haben die Stadtverordneten von 
Elberfeld als Vertreter ihrer Stadt im Herrenhauſe 
den Rentner Peter von Carnap präſentirt. 

Gießen, 19. Nov. Vor einigen Tagen ver- 
kündeten mehrere Mitglieder der Studentenschaft 
durch Maueranſchlaͤge, daß in Folge einer Verab⸗ 
redung der hieſigen Bierbrauer der Preis des Schop⸗ 
pens Bier von 4 auf 4½ Kreuzer erhöht worden 
ſei, und lden die ganze bierttinkende Studentenſchaft 
zu einer Berathung über die gegen dieſe Preiser 
höhung zu treffenden Maßregeln ein. Der Beſchluß 
der zahlreichen Verſammlung ging dahin, daß ſich 
jeder Student verpflichte, keinen Schoppen Bier zu 
4½ Kr. zu trinken, im Contraventionsfolle aber 
1 Fl. zum Beſten der bedrängten Schleswig. Hol · 
feiner zu zahlen. Dieſer Beſchluß, der auch im 
übrigen Publikum thatſächlichen Anklang fand, hatte 
die Wirkung, daß mehrere Brauer ſchon nach drei 
Tagen zum alten Bierpreiſe zurückkehrten. 

Stuttgart, 26. Nov. Nach einer bier eig. 
getroffenen telegraphiſchen Nachricht iſt der Erz⸗ 
herzog Paul Wilhelm von Württemberg, der be- 
kannte Neifende und Naturforſcher, geſtern auf dem 
Schloſſe Mergentheim plötzlich an einem Schlag ⸗ 
anfall im 64ſten Jahre feines thatenrrichen Lebens 
geſtorben. 

Wien, 23. Nov. Der Ankunft des neuen 
englifhen Botſchafters Lord Bloomſield wird hier 
mit Spannung entgegengeſehen. In diplomatifcen 
Kreiſen behauptet man nämlich, daß die Bemühun- 


D 


gen Englands in Bezug auf Venetien, ein Arran⸗ 
gement zu Stande zu bringen, demnächſt eine con- 
cretere Geſtalt annehmen würden, und daß Lord 
Bloomfield beauftragt ſei, in dieſer Richtung thätig 
zu ſein. Von welcher Art das engliſcher Seits in 
Aus ſicht genommene Arrangement iſt, geht übrigens 
ſchon daraus hervor, daß Frankreich damit einver- 
ſtanden iſt, deſſen Politik ſich in neueſter Zeit wieder 
ziemlich unverhüllt dem Mailänder Programm nähern 
fol. — Die Bemühungen der ungariſchen Emigra— 


tion, eine ungarifche Legion zu errichten, haben die 
Aufmerkſamkelt des dieſſeitigen Cabinets auf ſich 


gelenkt, und foricht man von nahe bevorſtehenden 
diplomatiſchen Schritten, welche dagegen vorbereitet 
werden. Wahrſcheinlich wird man dagegen Peoteft 
einlegen, daß in den italienſſchen Staaten, alſo 
unter den Augen der fardinifchen Regierung, dieſe 
auf die Revolutionirung Ungarns gerichteten Vor 
bereitungen getroffen werden. 

Bern, 24. Nov. Die hier in der Schwetz 
lebende ungariſche und polniſche Emigration ſcheint von 
der Heberzeugung; auszugehen, daß das nächſte Früh ⸗ 
jahr europaiſche Verwickelungen bringen werde, dei denen 
auch ſie nicht leer ausgehen würde. Sie erwartet, 


daß zur Unterſtützung des Kampfes Sardiniens 
gegen Oeſterteich ein Aufſtand in den Donaufürften- 


thümern organifict, und derſelbe von da nach Ungarn 
hinübergeſpielt werde. Als Thatſache 
berichtet, daß von Paris aus topographiſche Karten 
jener Länder an einige hier in der Schweiz lebende 
ungariſche Offiziere geſandt worden ſind. Freilich 
iſt aus ſolchen Nachrichten nicht der Schluß zu 
ziehen, daß beſtimmt im nächſten Frühjahr in den 
Donaufürſtenthümern und den angreazenden Ländern 
die Folgen der Agitation zu Tage treten werden; 
nur ſo viel ſcheint gewiß, daß man an jenem wie 
an andern Orten die Brandraketen präparirt Von 
der politiſchen Situation wird es dann abhängen, 
ob und wo man das vorbereitete Material verwen⸗ 
det, um ein neues, großartiges Feuerwerk in Scene 
zu ſetzen. 

Italien. In der Erwartung des Augenblicks, 
wo Venetien der Gegenſtand eines Kampfes mit 


den Waffen ſein wird, wird es der Gegenſtand der 


Zeitungspolemk bleiben, die ſich mit jedem Tage 
mehr aufregt. Der eigentliche Anſtoß geht von 
Turin aus, denn der Graf Cavour fürchtet das 


Frühjahr und möchte bis dahin Oeſterreich durch 


diplomatiſche Mittel aus Italien hinaus minövrirt 


haben, um nicht gezwungen zu ſein zu einem Kriege 


Zuflucht zu neh men, deſſen Konſeqquenzen, wie die Konſe⸗ 
quenzen keines Krieges berechnet werden können. Venetien 


verkaufen iſt jedoch raſcher geſagt als gethan und es 


wird ſicher nicht in Folge einer Preſſion des Aus 
landes auf die Beſchlüſſe des Wiener Kabinets 
geſchehen. 
tiens bettifft, ſo verdient der bekannte, in der 
Wiener „Preſſe mitgetheilte Bericht einer fran zöſi⸗ 
ſchen Autorität hohe Beachtung; wir können für 
die Exiſtenz deſſelben einſtehen, möchten jedoch nicht 
dafür bürgen, daß der Marſchall Niel ſelber der 
Verfaſſer deſſelben iſt. Wir ſind ſogar in der 
Lage, die Mittheilung des Wiener Blattes dahin 
zu vervollſtändigen, daß der Verfaſſer, der uns als 
ein vornehmer Offizier des Generalſtabes des Mar- 
ſchalls Vaillant bezeichnet wurde, ſich über die heu— 
tige Piemonteſiſche Armee dahin ausſpricht, daß fie 
höchſtens 50,000 Mann 
Soldaten zähle, und daß es, um aus dem übrigen 


Italien ein wohlorganiſirtes Heer zu bilden und 


auf 300,000 Mann zu bringen, unter den günſtig 


ſten Verhältniſſen einer Uebungszeit von 3 bis 5 


Jahren bedürfe, 300,000 Mann beute ausgehoben, 
bewaffnet und equipirt, würden, wenn dieſelben im 
nachſten Frühjahre den Kampf gegen die Deiter- 


reicher in Italien aufnähmen, keine Ausſicht auf 


Ecfolg gegen die Oeſterreichiſche Armee haben. 

Genua, 22. Nov. Mieroslawski it mit mehre— 
ren polniſchen Offizieren aus Paris hier eingetroffen 
und nach Neapel abgereiſt. 

— Die Unruhen im Neapolitaniſchen haben Farin i 
veranlaßt, durch den Telegraphen eine Vermehrung 
des Gensdarmen-Eorps von Cavour zu verlangen. 
Schon ſind 700 Mann nach und nach ins Neano- 
litaniſche befördert worden. 

— Den neueſten Nachrichten aus Neapel zu: 
folge beſorgt die Regierung daß fie ſämmiliche nea- 
politaniſche Provinzen in Kriegs zuſtand werde er— 
klären müſſen, um der Anarchie Herr zu werden. 
Beſondere Schwierigkeiten für die innere Ocgani— 
ſation findet die Statthalterſchaft in dem gänzlich 
verdorbenen Beamteaſtande. Sie beabſichtigt einen 
Theil deſſelben in die allen Provinzen zu 
verſetzen. 


Gacta vollkommen eingeſchloſſen. 
Berichten ſtehen die Piemonteſen im Begriffe, 80 
Mörfer auf dem Monte Secco aufzuſtellen, welcher 
nicht weiter als einen Kilometer (4 deutſche Meile) 
von der Feſtung entferne ift, und von wo man alfo 


wird mir 


Was die militairiſche Wichtigkeit Vene» 


wirklich keiegstächtiger 


Von der Landſeite ift 


Neapel, 22. Nov. 
Nach Turiner 


hofft, den Aufenthalt des Königs Franz erreichen 
zu können. General Menabrea, Director des Genie: 
weſens, zieht die Annäherungslinien, welche die 
piemonteſiſchen Truppen in die Lage verſetzen ſollen, 


das Feuer gegen die Feſtung von anderen Seiten 
Doch wird dieſe Arbeit einige Zeit 
in Anfprud) nehmen, da man einige Meilen weit 


zu eröffnen. 


die für die Schanzkörbe nöthige Erde muß holen 


gehen. — Vom Lande her bildet die Feſtung eine 
ſchmale Fronte mit drei Reihen Geſchütz; die Berge 
rückwärts ſind ſteil und zackig, man müßte ſich eine 


eigene Straße bauen, um da Geſchütze hinaufzu⸗ 
ſchaffen. — Indeſſen fahren die ſpaniſchen Schiffe 
fort, die Feſtung zu verproviantiren und ganze Fa- 
milien aus derſelben fortzuſchaffen. 

Paris, 24. Nov. Die gegen wärtigen Mi. 
nifterveränderungen ſollen mit bedeutenden Zuge— 
ſtändniſſen in Verbindung ſtehen, welche der Kaiſer 
willens iſt den liberalen Prinzipien in Bezug auf 
die innere Politik zu machen. 


führt werden, und dem geſetzgebenden Körper das 
Recht der Initiative und der Interpellation ver- 
liehen werden, zu welchem Zwecke jederzeit drei 
Miniſter in feinen Sitzungen anweſend fein wür. 
den, ſowie endlich das Recht, bei Eröffnung der 
Seſſion eine Adreſſe an den Kaiſer zu votiren, in 
welcher alle Fragen der inneren und auswärtigen 
Politik berichtet werden könnten. Auch die Preſſe 
würde dem Vernehmen nach an dieſen Zugeſtänd- 
niſſen, die zur Krönung des Werkes „den Weg an- 
bahnen ſollen,“ Theil nehmen, und würde ihr vor 
der Hand das Recht zu Theil werden, eigene Be- 
richterſtattungen über die öffentlichen Sitzungen des 
Senats und des geſetzgebenden Körpers zu ver— 
öffentlichen. Von einigen Seiten ſtellt man auch 
eine bevorſtehende Abſchaffang des Octroi, nach 
Maßgabe der in dieſer Beziedung in Belgien er- 
griffenen Maßregeln, in Ausſicht. — Der Anlaß 


zu dieſen Reformen fol lediglich vom Kaiſer ſelbſt 


ausgegangen ſein. 

Madrid, 23. Nov. Die „Gaceta“ 
daß die Abdankung von Rios Mofas bei der römi- 
ſchen Geſandiſchaft angenommen iſt. In dem An- 
nahme Dekret dieſer Abdankung wird geſagt, das 


Rios Roſas wichtige Dienſte bei den Unterhand— 


lungen des Concordates geleiſtet hat. Der Marquis 
von Miraflores iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt. 
London, 24. Nov. Der „Herald“ veröffent- 
licht ein aus Paris, vom 22. Nov., Abends, datirtes 
Telegramm, wonach die Unterhandlungen über eine 
Abtretung Venetiens thatſächlich begonnen hätten. 
Am 21ſten habe die erſte Unterredung über dieſen 


Gegenſtand im Hötel der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten zwiſchen Herrn von Thouvenel, dem Fürſten 
Metternich und dem ruſſiſchen Geſandten, Graf 
Kiſſeleff, ſtattgefunden. Schriftliche Aufzeichnungen 
hätten nicht ſtattgefunden, doch habe ſich die Unter- 
redung hauptſächlich über die Art und Weiſe ver- 
breitet, wie Oeſterreich am vottheilhafteſten ſich 
Venetiens entäußern könne. 

— Die Kaiferin von Oeſterreich blieb geſtern 
ihres leidenden Zuſtandes wegen am Bord der vor 
Pymouth liegenden Yicht „Victoria and Albert“ 
und ſetzt heute ihre Reiſe nach Madeira fort. 

— Das Reuterſ'che Bureau bringt Nachrichten 
aus China, welchen zufolge ſich das Hauptquartier 
des verbündeten Expeditions-Corps am 23. Septbr. 
8 Wegſtunden von Peking befand. Lord Elgin 
hitte als vorläufige Bedingung zur Einleitung von 
Friedens « Unterhandlungen die Auslieferung der 
chineſiſcherſeits gemachten Gefangenen verlangt. Der 
Bruder des Kaiſers von China war der Haupt: 
Friedensunterhändler. Laut Berichten aus Schanghai 
vom 4. Okt. bedrohten die chineſiſchen Aufſtändiſchen 
Hanghang in der Provinz Hu- Pe. 

— Dieſelbe Quelle bringt Nachrichten aus Java 
vom 14. Okt., welchen zufolge die holläadiſchen 
Truppen in Banjermaſſing dreimal von den Inſur⸗ 
genten zurückgeworfen worden waren. 

Petersburg, 20. Nov. Bekanntlich hat 
der hart bedrängte König beider Sizilien Franz II. 
feinen Adjutanten den General Eurrofiano Grafen 


von Arragon in außerordentliher Miſſion an den 


ſca ſer geſandt. Darch die beſchleunigte Abreife des 


Kuſers von Warfhau verfehlte ihn der Gref dort; 
in Petersburg angekommen waren die Krankheit 
und der Tod der Kuſerin⸗Mutter die Urſache, daß 


Namentlich ſoll die 
Oeffentlichkeit für die Sitzungen des Senats einge- 


meldet, 


ausgeſtellten 5 Oelgemälde, 
Helena nich Java darſtellend, werden in 
nächſten Woche verauctionirt werden. 


der außerordentliche Geſandte längere Zeit keine 
Audienz bei Sr. Majeftät dem Kaifer erlangen 
konnte. Am 7. d. M. wurde er endlich vom Kaiſer 
empfangen. Daß ſeine Miſſion, wenn ſie eine 
thätige Hülfe Rußlands für feinen Souserän bean- 
fpruchte, erfolglos bleiben mußte, war voraus zu⸗ 
ſeben; auffallend iſt es aber, daß von jener Audienz, 
die vor 14 Tagen ſtattgefunden hat, erſt heute die 
amtliche Anzeige gemacht wird. 

— Heute iſt die Eiſenbahnſtrecke Oſtrow⸗Düna⸗ 
burg auf der Petersburg ⸗Warſchau⸗Babn eröffnet 
worden; zugleich tritt ein abgeaͤnderter Fahrplan in Wirk⸗ 
ſamkeit. Wir rücken dadurch dem Weſten Europas um ein 
bedeutendes Stück näher und werden nunmehr Briefe 
und Zeitungen von dort um 24 Stunden früher 
erhalten als bisher. 

— Wie lebhaft gegenwärtig die Bank- und Cre⸗ 
ditfragen in Rußland ventilitt werden, das kann 
man auch aus dem Umſtande erſehen, daß der be» 
treffenden Prüfungs - Commiffion zur Zeit nicht 
weniger als neun Bank Projecte zur Berathung 
vorliegen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 28. November. 


— Die Danziger Zeitung gedenkt unferer in ihrer 
geſtrigen Nummer mit einem Dementi, deffen zu 
erwähnen, wir uns aus keinem andern Grunde 
veranlaßt fühlen, als nur dem geehrten Organ der 
Preſſe zu zeigen, wie ſeine Logik beſchaffen iſt. 
Wir haben nämlich in einer Correſpondenz aus 
Dirſchau in No. 272 unſeres Blattes, betreffend 
den zu erwartenden Grunddurchbruch an der Barenter 
Wachtbude, mitgetbeilt, daß derſelbe in dem Falle 
unausbleiblich ſein würde, wenn das nöthige 
Material zur Abhülfe und zur Fortſetzung der 
Arbeiten nicht ſchleunigſt an Ort und Stelle geſchafft 
werden ſollte. Die Danziger Zeitung behauptet 
nun in ihrer geſtrigen Nummer, daß dieſer Mit⸗ 
tbeilung, nach den von ihr eingezogenen Nachrichten, 
die Begründung feble, was, wie jeder Leſer daraus 
entazhmen muß, nichts anderes heißen ſoll, als daß 
wir ohne einen zureichenden Grund dieſelbe gemacht. 
Gleichwohl heißt es zum Schluß des wunderlichen 
Dementi: „die mögliche Gefahr für den Durchbruch 
an der in Rede ſtehenden Stelle iſt der Aufſichts“ 
behörde durchaus nicht entgangen und find augen 
blicklich auch die Arbeiten zur Sicherung des im 
Abbruche liegenden Ufers in vollem Umfange im 
Gange, fo daß, wenn auch dieſe gefahrvolle Stelle 
immer eine ganz befondere Aufmerkſamkeit in Anr 
ſpruch nehmen wird und zu Beſorgniſſen Veranlaſſung 
giebt, doch alles Mögliche geſchehen iſt und noch 
geſchieht, um einen Durchbruch zu verhüten.“ Steht 
nun etwa unſere Mittheilung mit dieſer Erklärung 
in irgend welchem Widerſpruche? Die 
Gefahr iſt, wie aus dem ganz unbedachten Dementi 
der Danziger Zeitung ſelbſt hervorgeht, vor“ 
handen, weil man ſonſt durchaus kein Mittel zu 
ihrer Beſeitigung anwenden würde. Wie nun 
fehlt unſerer Mittheilung die Begründung? 
Wir find übrigens der feſten Ueberzeugung, daß 
wir ein gutes Werk gethan, indem wir dutch unſere 
Correſpondenz auf die drohende Gefahr noch mehr auf 
merkſam gemacht, und freuen uns außerordentlich, 
daß alle Mittel zur Beſeitigung derſelben angewandt 
werden. Was indeſſen die Tendenz des namhaft 
gemachten Dementi der Danziger Zeitung anbelangt, 
fo bedauern wir, daß das Blatt Druckerſchwärze 
und den edlen Raum des Papiers nicht zu beſſeen 
Zwecken anwendet. 

— Heer Apotheker Helm wird morgen in der 
Sitzung des Gewerbevereins feinen ſchon früher al“ 
gekündigten Vortrag über die chemiſchen Beſtand“ 
theile und den Werth der Nahrungsmittel halten. 

— Morgen findet eine General-Verfammlung det 
Friedrich- Wilhelm Schützenbcrüderſchaft ſtatt, bei 
welcher Erſatzwahlen des Vorſtandes vorgenomme 
werden ſollen. 

— Iq nächſten Monate werden die drei Zwerge 
wiederum auf uuſerer Bühne einige Gaſtrollen geben. 

— Das hieſige Johannesſtift wird am nächten. 
Sonntag ſein Jahresfeſt in der St. Barbarakirch 
feiern. 7 fe 

— Die vor einiger Zeit im Preußiſchen Por. 

die Reiſe von det 


e 
— Am nächſten Freitag wird zu Jeppe, dat 


Verſammlung des landwirthſchaftlichen Verein 
finden. 


— Der von Herrn Pfarrer Dr. A. Kahle zu 
Caymen im großen Saale des hieſigen Gewerbe. 
hauſes gehaltene Vortrag: „Ueber Ernft Moritz 
Arndt als geiſtlichen Dichter“ iſt im Druck er. 
ſchienen und bei Herrn Aug. Momber (Langgaſſe) 
wie in der Buchdruckerei von Edwin Groening für den 
Es iſt zu erwar- 
ten, daß alle Diejenigen, welche den geiſt und 
gemüthvollen Vortrag gehört, gerne die Gelegenheit 


Preis von 2½ Sgr. zu kaufen. 


ergreifen werden, ſich in Befig deſſelben zu ſetzen 


— Der Schornſteinbrand am verfloſſenen Sonntage 
hat nicht Hundegaſſe No. 29 bei Hrn. Schuricht, 
ſondern No. 30 bei Hrn. Retzlaff ſtattgefunden. 
Am Anfange dieſer Woche ſahen 
wir hier einen jungen Mann in der Uniform eines 
päpſtlichen Schweizerſoldaten, welcher auf der Heim: 
reiſe nach ſeiner Vaterſtadt Heilsberg begriffen war. 
Derſelbe war als Buchbindergehülfe auf der Wander- 
ſchaft nach der Schweiz gekommen, wo er ſich vor 
zwei Jahren für die päpſtliche Armee hatte anwerben 
Er gehörte zu demjenigen Theil des Heeres, 
welcher nach der blutigen Schlacht von Caſtelfidardo 
in Loretto zu capituliren geswungen wurde und in 
die Gefangenſchaft der Piemonteſen gerieth, um 
aber bald ausgeliefert und in die Heimath entlaſſen 
Er bereute es durchaus nicht, in päpft- 
lichen Dienſten geftanden zu baben, da er in Italien 
ein ganz angenehmes Leben geführt habe und weder 
über Verpflegung noch über Unregelmäßigkeit der 
Soldaus zahlung (pro Tag 9 Bajoci 3 Sgr. 


Elbing. 


laſſen. 


zu werden. 


27 Pf. preuß.) klagen konnte. (E. A.) 


Graudenz, 26. Nov. Heute Vormittag wurde 
der neu ernannte Direktor des hieſigen Kreisgerichts 


Or. Elleſter in feine hiefige Stellung eingeführt. 
Neuenburg, 23. Nov. 


derſchont geblieben waren. 


ſcheinlich wieder durch boshafte Anlegung, 


und 1 Uhr, weckte auch uns der Feuerruf. 


heißen Ziegel in daſſelbe gelegt, und als ſie nun 


nach Mitternacht die warme Schlafſtelle aufſuchte, 


fand fie dieſelbe fhon in Flammen. Glücklicher— 
weſſe wurde das Feuer ſofort gelöſcht. (G. G.) 


Poſen, 26. Nov. Der Erzbiſchof v. Praylusti 
hat unter dem 8. d. M. an beide Erzdiözeſen Pofen 
und Gneſen einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem 
Gläubigen zu 
Geldbeiträgen 
Um die moralifche und 
materielle Unterſtützung des Papſtthums um fo nach- 
halliger zu machen, werden die Geiſtlichen zur Grün. 
in der Erzdiözeſe 
und in der Erzdiözeſe 


er die Geiſtlichen und ſämmtliche 
eifrigem Gebet und zu regelmäßigen 
für den Papſt auffordert. 


dung zweier kirchlichen Vereine, 
Poſen des St. Stanislaus 
Gneſen des St. Adalbert Vereins ermächtigt. 


——ů ö — 


Gerichtszeitung. 
Criminal Gerigts-Sigung. 
ſelb 
2 ſt 


eld abhanden gekommen. 


guch eine Hausſuchung bei dem in dem Geſchaͤft in Dienft 
Von dem 


Rebenden Hausknecht Grumkau gehalten. 
anden gekommenen Gelde wurde indeſſen keine Spur 
entdeckt. 


55 
ſorumann'ſchen Geſchäfts gehören. 
woeſcaft nicht reine Hand gehalten habe. Dieſer Vers 


got bekam Nahrung, als auch in der Wohnung ſeines 
wagers Knaak eine große Anzahl von Nippesſachen 


genden wurde. Dazu kam ſpäter eine Denunciation 
Een Grumkau von Seiten des Arbeiters Naujoks. 


bis zutetlag nun keinem Zweifel, daß die Angelegenheit 
dem Stadium der zu erhebenden Anklage gelan: 
au mußte, und es fand nicht nur Grumkau, ſondern 
auf leine Frau und das Knaak'ſche Ehepaar einen Platz 
bremer Anklagebank. 


6 lickit. Frau Knaak trug ein ſchwer ſeidenes Kleid. 
lachen ſich nicht gut begreifen, wie Leute wegen Soiel⸗ 
u — welche wohl die Begierde unveritändiger Kinder 

ten den dermögen, ihre Ehre, ihr häusliches Gluͤck und 
Grun inneren Frieden auf's Spiel ſetzen konnten. 
J. ankau, der in der Zeit vom 1. Jan. d. J. bis zum 
Tables bei Baumann in Dienſt geſtanden und des Dieb— 
der angeklagt worden, dehauptete nah Vorleſung 
Die gen ihn erhobenen Anklage, er fei unſchuldig. 
und fei feinem Glasſpinde vorgefundenen Rippesfaden- 
derſelh ne Gtäfer babe er alle ehrlich gekauft; einen Theil 

D. babe er ſchon von Natel, wo er früher gewohnt, 
Dan ie anzig mitgebracht, und den andern habe er in 
auf dem Dominiks⸗Markt und in dem Laden des 


8 Seit einiger Zeit 
hört man hier öfter von Feuer, wovon wir lange 
So iſt nach dem Brande 
in Kopitkowo auf dem Gute Milewken, wahr- 
eine 
gefüllte Scheune nebſt mehreren Staken in Aſche 
gelegt worden, und in dieſer Nacht, zwiſchen 12 
Das 
Dienſtmädchen des Schuhmachermeiſters Auguſtin 
hatte, um ſich ihr Bette zu wärmen, einen glühend 


In dem Laden des Baumann'ſchen Geſchafts hier⸗ 
(Breitgaſſe) war aus einem Spinde ein Beutel mit 
Es wurde in Folge deſſen 


Eins aber fiel in der Wohnung Grumkau's auf. 
— einem eleganten Glasſpinde befand ſich naͤmlich eine 

obe Menge von Nippesſachen, feinen Gläſern und an⸗ 
Gegenſtaͤnden, die zu den Verkaufsartikeln des 
Es entſtand nun ſo⸗ 
der Verdacht, daß Grumkau als Hausknecht in dem 


Alle vier Angeklagte machten auf 
Dabenpeinlichen Platz äußerlich den Eindruck der Wobl: 
E 


\ 


Herrn v. Steen gekauft. Seine Ehefrau, die der Heh— 
lerei angeklagt worden iſt, behauptet daſſelbe. Die 
Knaak'ſchen Eheleute geſtanden ein, viele Nippesſachen 
von Grumkau und deſſen Frau erhalten zu haben; aber 
ſie behaupteten, daß ſie dieſelben mit gutem Gewiſſen als 
Geſchenk angenommen haͤtten, indem kein Grund vor— 
handen geweſen, gegen die Freigebigkeit der nahen Ver⸗ 
wandten irgend welches Mißtrauen zu hegen. Auf die 
Bemerkung des Herrn Vorſitzenden des Gerichts, daß es 
doch unbedingt Verdacht erregen mußte, wenn deute im 
Arbeiterſtande für einen fo nutzloſen Gegenſtand übers 
maͤßiges Geld verſchwenden, entgegnet Grumkau, daß die 
in Rede ſtehenden Gegenftände nur einen ſehr geringen 
Werth haͤtten, und ſeine Kaſſe es wohl erlaubt haͤtte, 
dieſelben zu kaufen. Hierauf wird der Zeuge Dann e⸗ 
mann vernommen, der früher in dem Baumann' ſchen 
Geſchaͤft als Commis in Condition geſtanden. Dieſer 
ſagte aus: „Die Nippesſachen, welche bei Grumkau und 
Knaak gefunden, muß ich als ſolche bezeichnen, die nur 
aus dem Geſchaͤft des Hrn. Baumann herſtammen. Es 
haben von denſelben auch Wiederverkäufer für ihr Geſchaͤft 
bezogen, und es iſt deßhalb moͤglich, daß ſie in einem 
andern hieſigen Laden gekauft fein können. Daß Sachen 
aus dem Laden geſtohlen wurden, konnte bei der Groͤße 
des Lagers Niemand wiſſen.“ — Nunmehr erfolgte die 
Vernehmung des Denuncianten Naujoks. Dieſer ſagte 
aus: Ich habe fruͤher bei Grumkau gewohnt; wir waren 
mit einander befreundet; ich habe geſehen, wie er in der 
Zeit vom I. Jan. bis zum J. April häufig Nippesſachen 
aus dem Laden mit nach Hauſe gebracht; es ſind auch 
meiner Frau mehrere davon geſchenkt worden und dazu 
hat Grumkau geſagt, ſie ſeien nur von den Reichen und 
nicht von den Armen genommen. Die Angaben des Nau— 
joks wurden von deſſen Frau, die ebenfalls als Zeugin 
verhört wurde, beftätigt, — Die Frau Grumkau hatte 
ihr, ſagte dieſelbe, die Spielſachen mit den Worten ge— 
geben, daß das Kind damit ſpielen koͤnne, wenn es größer 
fein würde. Sehr gravirend für Grumkau wurde die 
Ausſage des als Zeugen vernommenen Rentier Albrecht. 
Dieſer hat mit Grumkau in Geſchäfts verkehr geſtanden und 
ihm eine Summe von 1400 Thlr. vorgeſtreckt. Im Laufe 
der muͤndlichen Verhandlung wurde auch bekonnt, daß 
Grumkau im vergangenen Sommer, nachdem er den 
Hausknechtsdienſt niedergelegt, das Geſchaͤft der Faſchinen⸗ 
lieferung nach Bohnſack betrieben und über bedeutende 
Summen zu verfügen gehabt hat. Dieſer Umftand hätte 
allerdings die Meinung erwecken koͤnnen, daß Grumkau 
ſich wohl die, mit dem Schein des Diebsgutes behafteten 
Gegenſtaͤnde gekauft haben konnte, zumal der ganze Werth 
derſelben hoͤchſtens 10 Thlr. betrug. Indeſſen vermochte 
nach der ſchon gemachten Andeutung dieſe Meinung nicht 
Platz zu greifen; denn der Zeuge Albrecht ſagte aus: 
Ich befand mich im vorigen Sommer eines Tages mit 
Srumkau in Bohnſack; ich ſah es ihm deutlich an, daß 
ein ſchwerer Sorgenſtein auf ſeinem Herzen lag; ich fragte 
ihn, was ihn fo unmuthig mache. Da fagte er: ach, 
wenn man in einem ſolchen großen Geſchaͤft iſt, wo man 
überall freie Hand hat; fo kann ja wohl Manches 
vorkommen; die Polizei wird in meiner Wohnung ſein; 
ich mag gar nicht daran denken; ich fuͤrchte mich, nach 
Hauſe zu kommen. Auf die Aufforderung des Herrn 
Vorſitenden des Gerichts zu erklären, was „Manches“ 
zu bedeuten habe, wollte er mit der Sprache nicht recht 
heraus, indem er ſich mit der myſtiſchen Rede figur: „Na, 
ſo, ſo!“ zu helfen ſuchte. Die an den Zeugen von Seiten 
des Hrn. Vorſitzenden gerichteten ſcharfen Fragen führten 
denſelben jedoch zu der Erklärung: Grumkau habe ihm an⸗ 
vertraut, im Baumann'ſchen Laden geſtohlen zu haben. 
— Der Vertheidiger Grumkau's Hr. Rechts-Anw. Lipke 
ſuchte die Zeugenausſage Albrechts infofern zu entkräften, 
indem er mittheilte, daß derſelbe ſeit einiger Zeit mit dem 
Angeklagten im Prozeß liege; auch erhob er dagegen 
Proteſt, daß die Ehefrau des Naujoks ihre Ausſage be— 
fhwöre, weil fie bei der ganzen Angelegenheit perſoͤnlich 
zu ſehr intereſſirt ſei. Der hohe Gerichtshof und der 
Hr. Staatsanwalt traten ſeiner Anſicht bei und entließ 
die Zeugin Naujoks, ohne daß fie ſchwur; auch ſuchte 
der Herr Rechtsanwalt geltend zu machen, daß die Aus— 
ſagen des Naujoks nur von dem Gefühl der Rache gegen 
Grumkau dictirt ſeien und deshalb der Glaubwuͤrdigkeit 
entbehrten. Naujoks ſei am 10. Septbr. von Grumkau 
exmittirt worden und habe erſt in Folge deſſen am 
19. Septbr. die Denunciation gemacht. Hätten wirkliche 
Thatſachen vorgelegen; fo würde Naujoks wohl ſchon früher 
vorgegangen ſein. Dieſer laͤugnete nun keinesweges, daß 
er rachſuͤchtig gegen Grumkau ſei, aber ſuchte dennoch die 
Wahrheit ſeiner Ausſage zu betheuern. Nach geſchehener 
Beweisaufnahme beantragte der Herr Staatsanwalt die 
Freiſprechung des Knaok'ſchen Ehepaars, für Grumkau 
jedoch wegen Diebſtahls eine Gefängnißftrafe von 4 Mor 
naten und Ehrenverluſt auf I Jahr und für deſſen Frau 
wegen Hehlerei eine Gefaͤngnißſtrafe von 4 Wochen und 
gleichfalls Ehrenverluſt auf I Jahr. Der Herr Verthei— 
diger ſuchte in ſeiner Vertheidigungsrede, namentlich geltend 
zu machen, daß ja gar noch nicht feſtgeſtellt worden, ob 
in Baumanns Laden wirklich ein Diebſtahl ausgeführt 
ſei, und beantragte Freiſprechung. Der hohe Gerichts: 
hof ſchloß ſich der Anſicht des Herrn Staatsanwalts an 
und verhing über die Grumkau'ſchen Eheleute die von 
demſelben beantragte Strafe. 


Die Syriſchen Märtyrer-Minder. 

Denen [weit über 1000 chriſtlichen Menſchen⸗ 
freunden, die ſich in Folge meines Aufrufs fo lieb- 
reich bereit erklärten, Syriſche Waiſen aufzunehmen, 
muß ich zu meinem großen Schmerze mittheilen, 
daß uns die Freude wohl nicht zu Theil werden 
wird, Maͤrtyrer⸗Kinder ans Herz drücken zu können, 
denn der theure Gensral Graf von der Gröben 
ſchreibt mir: „Habe ich recht geſehen, ſo werden 
nicht Viele dem Anerbieten folgen. Erſtlich ruben 
viele der verwaiſten Kinder ſchon im Grabe. — 
Noth und Hitze ohne Obdach war Anfangs zu groß. 
— Zweitens iſt Familien. und Heimath-Liebe dort 
ſebr ſtark. Man ſchickt Kinder und Verwandte 
nicht leicht übers Meer. Endlich find die Verwaiſten 
meiſt Maroniten (der latefniſchen Kirche angehörig) 
oder Griechen, und beide Kirchen nehmen ſich ihrer 
Verwaiſten treulich an, und die wenigen Evangeli— 
ſchen, meiſt Bekehrte nordamerikaniſcher Miſſionare, 
werden von dorther verſorgt.“ f 

So webmüthig mich auch dieſe Nachricht ſtimmt, 
daß für die ſich ſo reich entfaltete chriſtliche Liebe 
zur perſönlichen Verſorgung der Waiſen nichts zu 
tbun übrig bleibt, als Geldbeiträge zu geben, ſo 
gereicht es mir doch zum Troſt und zur großen 
Freude, in meinem deutſchen Vaterlande ſo vielen 
chriſtlichen Sinn, fo thaͤtige Liebe gefunden zu haben 
und mein Vertrauen gerechtfertigt zu ſehen. In 
allen Ständen, vom Fürſten bis zum Tagelöhner, 
hat man ſich bereit gezeigt, den armen Märxtyrer⸗ 
Kindern Herzen und Häuſer zu öffnen, was noch 
täglich in großer Zahl geſchieht. — Es hat mich 
oft tief gerührt und mir großen Genuß gewährt, 
von ſo vielen lieben Menſchen Briefe zu empfangen, 
die mich einen Blick in ihre Herzen und in ihre 
häuslichen Verhältniſſe thun ließen, wofür ich gern 
jeden Einzelnen dankend ans Herz drücken möchte, 
und bedaure, bei der großen Zahl von Briefen nur 
auf dieſe Weiſe antworten zu können. 

Denen fo außerordentlich vielen kinderloſen Ehe 
paaren, die ſich fo beſonders herzlich auf ein 
Märtyrer Kind freuten, möchte ich gern anſtatt deſſen, 
zur Verſchönerung ihrer Lebenstage, ein anderes 
Waiſen. Kind zugeführt ſehen, dem der Herr ja auch 
verheißen hat, Vater ſein zu wollen. 

Allen Andern, die fo überaus liebreich zur Auf. 
nahme eines Märtyrer Kindes bereit waren, möchte 
ich vorſchlagen, dieſe chriſtliche Lebe dadurch zu ver. 
ewigen, daß ſie einen kleinen Theil der großen 
Koſten, die ihnen durch die Aufnahme der Kinder 
erwachſen wären, zur Errichtung und Gründung der 
in Beirut von dem Grafen von der Gröben und 
von Paſtor Fliedner als nöthig erkannten Waifen- und 
Kranken -Anſtalt hinzugeben. Zu dieſem Zwecke 
würde ich bereits circa 600 Thaler zuſammen haben, 
wenn die theuren Freunde, welche mir Liebesgaben 
ſandten, damit übereinſtimmen. 

Nicht wahr, wir wollen fo das Liebeswerk um« 
wandeln, und übers Meer herüber die Kindlein an 
und aufs Herz nehmen, die wir als Weihnachts- 
geſchenk ſchon zu erhalten hofften. — Unſere 
Kinderchen werden gewiß auch gern einen Theil 
ihrer Weihnachts- Beſcherung den Märtyter-Kindern 
mittheilen und mich ſo in den Stand ſetzen, recht 
bald eine große Summe an den Biſchof Gobat zu 
Jeruſalem oder an den Conſul Weber in Beirut zu 
ſenden — mit denen ich auch wegen der Waiſen 
korreſpondirte — auf daß die Kaiſerswerther Diafo. 
niſſinnen an unſerer Statt recht vielen Kindern Liebe 
und Hilfe erweiſen können. 

Indem ich Gott preiſe, ſo viele Ihn liebende 
Herzen gefunden zu haben, wird es mit ein Gegen- 
ſtand des Lobes und ein Wunſch für den Abend 
meines Lebens ſein, mit dieſen theuern Seelen durch 
ein unauflösliches Liebesband verbunden zu bleiben. 

Möge der Herr Ionen Allen Vergelter und ſehr 
großer Lohn fein und den Willen für die That an 
ſehen und Ihnen einft zurufen: Das habt Ihr 
Mir gethan. 

Craſchnitz b. Militſch pr. Breslau, 21. Nov. 1860. 

Graf von der Recke Volmerſtein. 
— —— — t:! ui klein un nn 
ermiſchtes. 
* Man ſchreibt aus Köln: Während die 
wegen ihrer kühnen und graziöfen Reiterkän ſte viel. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Nöniglichen Navigationsfchule 


zu Danzig. belobte und im Sommer d. J. wegen ihrer roman— 

2 Barometer Höhe 40. be- Wind haften Flucht mit dem Clown Godfroy, ihrem 
85 Par. Linlen. ele und Geliebten, oft genannte Käthchen Renz, 3 
8 . n.Reaum Vetter. e 98 05 zu nennen iſt, Frau Catharina 

; 9 Godfroy⸗Renz, augenblicklich in der Hauptſtadt 

273] 333,00 / 2,4/Deftt. Ri; bezogen und trübe. Norwegens Be Triumphe feiert, welche ihr vorher 
— NORD. 6. . in vielen andern deuiſchen, und außerdeutſchen Groß. 
% 333,4 f 30ORD. fach; do 5 ſtädten zu Theil geworden, bereitet ſich hier am 
12] 33386 f 349. ſchwach; bezogen u. neblig.] Königl. Landgetichte ein Prozeß vor, zu welchem 


> 


die ſchöne Reitetin durch ibte vorerwähnte Flucht 
aus Kopenhagen Anlaß gegeben hat, und worüber 
wir Nachſtehendes mittheilen wollen. Käthchen 
Renz war von ihrem zarten Alter an bei ihrem 
Obeim, dem Hrn. Director Ernſt Renz, und nahm 
ſchon als Kind Antheil an den Productionen der 
Kunſtreiter-Geſellſchaft des Hrn. Renz. Im Jahre 
1854 wurde das Verhältniß des aufblühenden Kindes 
zu ihrem Oheim, der ihre Erziehung und Ausbil» 
dung geleitet hatte, contractlich geordnet, und zwar 
durch einen hierſelbſt zwiſchen dem Vater der Käthchen, 
Hrn, Cbriſtian Renz, und dem Oheim, Hrn. Ernſt 
Nenz, abgeſchloſſenen notariellen Vertrag. Herr 
Ernſt Renz übernahm hiernach die fernere Erziehung 
und Ausbildung ſeiner Nichte, und es wurde eine 
fünfjährige, mit dem 1. Januar 1860 ablaufende 
Lehrzeit vereinbart. Die Contrahenten nahmen 
jedod, in Ausſicht, daß Käthchen Renz auch nach 
Ablauf ihrer Lehrzeit noch bei ihrem Oheim ver- 
bleiben, und gegen ein monatliches Honorar von 
500 Francs in deſſen Geſellſchaft mitwirken ſollte, 
wobei feſtgeſetzt wurde, daß, wenn die junge Künſt⸗ 
lerin ihren Oheim und beziehungsweiſe die Geſellſchaft 
deſſelben vor dem Eintritte ihrer Großjährigkeit vet. 
laſſen wolle, eine ſechs monatliche Kündigung vorher 
geben müſſe. Ferner wurde feſtgeſetzt, daß wenn 
Fräulein Käthchen Renz vor Eintritt ihrer Groß- 
jährigkeit ihren Oheim ohne vorherige Kündigung 
verlaſſen würde, ihr Vater, Herr Chr. Renz, dem 
Herrn Director Renz eine Conventionalſtrafe von 
2000 Thlr. zu zahlen habe. Da nun, wie bekannt, 
Fräulein Käthchen ihren Oheim im Juli d. J. plög- 
lich verlaſſen, ſo klagt derſelbe bei dem hieſigen 
Landgerichte auf Auflöſung des Vertrages und auf 
Zahlung jener 2000 Thlr. Zu bemerken iſt, daß 
Herr Chr. Renz, ſobald er die Flucht feiner Tochter 
erfahren hatte, nach Chriſtiania eilte, um dieſelbe zur 
Rückkehr zu ihrem Oheim zu bewegen. Die junge, 
18jährige Frau Godfroy-Renz weigerte ſich deſſen 
und wurde von den Behörden in Schutz genommen, 
weil fie den norwegiſchen Landesgeſetzen gemäß kirch⸗ 
lich und bürgerlich getraut und hiedurch die recht 
mäßige Ehegattin des Hrn. Godfroy geworden war. 
— Zar Zeit als Goethe feinen Wilhelm Meiſter 
ſchrieb, brauchte ein Liebespärchen nur etliche Stun- 
den weit „ins Ritterſchaftliche“ zu gehen, um ohne 
den Gonfens ſtörriſcher Eltern oder Vormünder in 
optima forma getraut zu werden. Später, wo das 
Heiratben in mancher Herren Länder dergeſtalt ver. 
clauſulitt wurde, daß manchem Junggeſellen vor all 
den Papieren graute, die er beiſchaffen ſollte, mußten 
ſich die Lie denden, denen ſich Eltern und Vormünder 
widerſetzten, einer Reiſe nach dem ſchottiſchen Graͤnz⸗ 
dorfe Gretna Green unterziehen, wo ein Schmied 
mit feinem Segen die Herzen zufammengab. Aus 
Obigem erſehen wir indeß, daß auch eine Reiſe nach 
Norwegen aus Brautftandsnöthen erretten kann. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 24. bis incl. 27. Nopbr.: 
22 Laſt Weizen. — Waſſerſtand 4“ 6", 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 28. November. 
Weizen, 110 Laſt, 128, 127 28, 127pfd. fl. 534, 535, 
540-545, 126 . 27pfd. fl. 530, 126pfd. fl. 525 — 
527%, 125.26pfd. fl. 520, 123pfd. fl. 500, 12 2pfd. 
fl. 490, 121pfd. fl. 450. 
Roggen, II Laſt, fl. 327—336 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 80 Laſt, fl. 327—370. 
Bohnen, I Laſt, fl. 363. 
Berlin, 27. Novbr. Weizen loco 73 82 Thlr. pr. 21 00pfd 
Roggen loco 50% — , Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 43—47 Thlr. pr. 1750pfo. 
Hafer loco 25 28 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54 —63 Thir. 


Major Freiherr zu Putlitz a. Berlin. 


Königsberg, 27. Novbr. Weizen hochbunt. 24.29 pfd. 
85-93 Sır., bunt. 121. 129 fd. 75—90 Sgr., 
roth. 122. 29pfb. 79-83 Sgr. 

Roggen loco 114.120 pfd. 45 50 Sgr. 

Gerſte kl. 98.99pfd. 39 Sgr. 

Hafer loco 69.70pfd. 26 Sgr. 

Weiße Erbfen 56—66 Sgr., graue 60 —76 Sgr., grüne 
80 Sgr. 

Bohnen 62-66 Sgr. 

Wicken 45-55 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 22% Thlr., mit Faß 23% Thlr. 

Elbing, 27. Nov. Weizen hochbunt. 117 — 122pfd. 69 
bis 70 Sgr., bunt. 118 125pfd. 69—83 Sgr., roth. 
125—130pfd. 8089 Sgr., abfall. 115 bis 11 7pfd. 
60—67 Sgr. 

Roggen 119. 28pfd. 50—58 Sgr. 

Gerſte gr. 102. 110pfd. 42 52 Sgr. 

Hafer 55 —72pfd. 16—27 Sgr. 
Spiritus 22% Thlr. pr. 8000 Tr. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 27. November: 

J. Reetzke, Juno, v. Sunderland, mit Kohlen. G. 

Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. Stettin, mit Gütern. 
Geſegelt: 

C. Boje, Bened. Knuth, u. A. Mikkelſen, 3 Söds⸗ 
kende, n. Leith; G. Peterſen, 6 Sdͤdskende, n. Daͤne⸗ 
mark; A. Graae, Eidovoold, n. Drontheim; E. Heinrich, 
Sophie, n. Delfziel; W. Luͤbcke, Courier, n. Cette; H. 
Holm, Expectance, u. A. Erichſen, Thilda, n. Hull; C. 
Kroll, Rudolph, n. Stettin; J. Brandt, Rudolph, u. 
J. Momſen, Ludwig, n. England, mit Getr. u. Holz. 

ngekommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Pfarrer Kroll a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Geysmer a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Litten a. 
Elbing, Reediger u. Boͤttcher a. Berlin, Schleſinger a. 
Breslau und Bettger a. Coͤln. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Frhr. zu Putlitz und Hr. 
Die Hrn Kauf: 
leute Weinſchenk a. Schwabach u. Wilhelmi a. München. 
Der Inſpettor der Colonia Hr. Linz a. Coͤln. Hr. Guts⸗ 
beſiger Berndorf a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier Hoffmann a. Zwenkau. Hr. Brau erei⸗ 
befiger „iesleben a. Lügen. Hr. Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Inſpector Sprengel a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Zingel a. Berlin, Mewes a. Bielefeld, Krauſe a. Nakel 
und Hirſchberg a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Hr. Geh.⸗Rath Maquet n. Gattin a. Nenkauerberg. 
Hr. Domainenpaͤchter u. Rentmeiſter a. D. Miſch a. 
Rathsſtube. Die Hrn. Kaufleute Braſch a. Berlin, Seger 
a. Magdeburg, Bürky a. Bern und Weber a. Stettin. 
Frau Rittergutsbeſizer Timme a. Neſtempohl. 

Hotel de Thorn. 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger Lieutenant Schmidt a. 
Grebin, Taddel a. Wilizeblot und Koch a. Poſen. Hr 
Rentier Hermes a. Zblewo. Hr. Oekonom v. Goſicki a. 
Pr. Stargardt. Hr. Kaufmann Schröder a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn, Kaufleute Kallenbach a. Culm, Urbany 
a. Pforzheim, Laudien a. Graudenz und Schmidt a. 
Berlin. Hr. Hopfenhändler Zeller a. Maͤdsheim i. Baiern. 
Hr. Landwirth Stampe a. Eylau. Hr. Schiffs⸗Capitän 
Wahlbrecht a. Stettin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Loͤſſer a. Berlin. Hr. Fabrikany 

Muͤhlenhoff a. Zdny. 


Stadt - Theater in Danzig. 
O onner ftag, den 29. Nov. (3. Abonnement No. 16.) 
Die Maſchinenbauer von Berlin. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Acten und 6 Bildern 
von A. Weirauch. Muſik von A. Lang. 


Abgang: Nur! 


Perſonenzug nach Berlin. 

Schnellzug nach Koͤnigsberg. 

Lokalzug nach Königsberg. 

Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 
noch Perſonenzug.) 

Perſonenzug nach Königsberg. 


5u. 5 M. Morgs. 
9 u. 14M. Vorm. 
3 u. 4M. Nachm. 
HU 25M. Nachm. 


Su. 26M. Abds. 


Abgang: 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 
Tägtich 


Hötel Deutsches Haus. 


Holzmarkt. 
Heute und die folgenden Tage: 
Reimer“ 
anatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's 
verfertigt. 
Für Herren geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. bis 2 Uhr Nachm. 10 Sgr. 
2 Uhr Nachm. bis 8 Uhr Abends 5 Sgr. 


Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
ausschließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 

Es werden nur noch wenige Damen 
tage ſtattfinden. 


% Die 24. Auflage. = 


7 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 
Aerztlicher Rathgeber 
DER | in allen geschlecht. 
TR mentlich in Schwäche- 
PERSCENLICHN SE Wem 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
24. Aufl. Ein starker 
In Anſchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen Ab- 
) bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 15. 

Eine weitere Anpreisung des Werthes und der 
Nützlichkeit dieses Buches ist 'nach dem Erscheinen 
von 24 Auflagen überflüssig- 

In meiner Negretti-Stammſchäferei werden DE 
Preife der einzelnen Böcke vom 10. December ct. 
ab beſtimmt fein. Auf vorhergegange Anmeldung 
ſchicke ich bereitwilligſt Fuhrwerk zur Abholung von 
der mir zunächſt gelegenen Station Auguſtwalde 
weiter entfernten Station Friedeberg an der Königl— 
Oſtbahn. 

Schönrade bei Friedeberg 
in der Neumark, 
den 27. November 1860. 


lichen Krankheiten, na- 
Schutz. | 
Band von 232 Seiten 
handlungen vorräthig. 
Bock⸗Verkauf. 
an der Stargard-Pofener Bahn oder nach der etwa 
von Wedemeyer. 


Danzig. 5 
818 Ankunft: 


Zu. 16M. Morgs.] Perfonenzug von Königsberg. 


tu. is. Vorm. Schnellzug von Berlin (von Dirſchal 
ab Perſonenzug.) 
Au. 22M. Nachm. Lokalzug von Königsberg. 


7u. 18 M. Abds. 


Schnellzug von Koͤnigsberg. 
IIu 58M. Abds. 


Perſonenz. o. Berlin (Anſchl. a. Elbing 


An kunft: 


. 27 « 
Bund Jon 0 ar Rach Göslin Echnelpoft 10 ubr 30 M. Vm. Von Göstin Schnelpoſt 7 uhr 10 M. AN, 
Epi 10 * % K. 207 4 a do. Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. « do. Perſonenpoſt 11 u. 35 M. , 
piritus loco ohne Faß 5 % Thlr. „Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr fruͤh. Lauenburg Lokal- Perſonenp. 2.5 M. 
Stettin, 27. Nov. Weizen loco pr. 85pfd. 78½ Thlr. ⸗Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. » Garthaus Perſonenpoſt 8 u. 15 M. 25 
Roggen loco pr. 77pfd. 47—40 % Thlr. : do. Perfonenpoft 10 u. 30 M. Abds.| = do. Herſonenpoſt 4 u. 15 M. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 42—43 Thlr. = Berent Perfonenpoft ! uhr 45 M. früh. | =» Berent Perſonenpoſt u. 1 Nachm⸗ 
Winterraps 88 Thlr. „Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 uhr fruͤh. „ Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 Uhr Vm. Pr} 
Ruͤböl loco 11% Thlr. : do. Kariolpoſt 1 uhr Nachm. s do. Kariolpoft 2 uhr 55 M. 
Spiritus loco ohne Faß 20 ½% Thlr. E do. Botenpoſt 5 uhr Nadım. do. Botenpoſt 8% Uhr Abds. 
Berliner Börſe vom 27. Novbr. 1860. 0 
3. Brief. Geld. 31. Brief. Geld- 81. Bett 
Pr. Freiwillige Anleid e flo ig — Pommerſche Pfandbriefe + |4 | 97 96 Pommericke Rentenbrieff 4 | — 99. 
Staats = Anleihe v. 185 9 45 1054 103] Poſenſche do. 4 — | — Poſenſche do. ee 4 934 gi 
Staats- Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,59 4 102 — do. do. [3 — 95 [Preußiſche des . e 9 — 
do. v. 1855 41102 — doe neue doo 491g 91. Preuß iſche Bank⸗Antbeil Scheine. 43 120 | _ 
do. v. 1853838. 4 | 963) 961] Weſtpreußiſche dea. . . 3184 | —2 Deſterreich. Metalliques 5 48. — 
Staats ⸗ Schuldſcheine . 43 874] 86% do. 8. „ „„ 88. 02 do. National ⸗ Anleihe. 5 357 
Prämien » Anleihe von 1855 858. 317i Danziger Privat bann 4 861 —ı do. Prämien ⸗Anleſbe ... 4 | 06 82 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 84 | 884 | Königsberger do. 9 . || 83 Polniſche Schaß Obligationen 4 93 
do. do. „„ 921] Magdeburger doo. 0 441 791 — D ei da ES RITEEE 5 87 806 
Pommerſche P 31 88 fl 88 poſener D „ e. 4 791 784 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 sinn 
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verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Sroening in Danzig. 


